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IDie komme id) 3um Jtlm?
1. ^iltngolb.

5Bon Sr. SCR a g $ r e 10.*)
2llle SBelt brängt pm gilm, Sie Same ber ©efetlfcï>nft fpielt mii

ber 23erfud)ung, ad), nur ein etngigesmal oor bem Üurbelfaften su fteljen!
Sie Heine SBetfäuferin träumt Sag unb Stacht baoon, einmal it)rem
iBilbe auf ber meinen glädje 3U begegnen; ba ift and) fein Befen meib=
liehen unb balb mohl aud) Beines mehr männlichen ©efdjledjte, bas nicht
oon bem einen l)eipungrigen Beftreben reftlos erfüllt märe, 3Ü filmen,
©ine gilmieibenfchaft, bie faft fcfjon ans tranfl)afte grengt, beherrscht
alt unb jung. Sie Stegiffeure fönnen fid) bes Angebotes, bas in allen
2tbfd)attungen an fie heranflutet, oon ber befdjeiben sugeflüfterten Sitte
bis sur ftürmifdjen ßiebesoerfieifjung, com felbftbemuhten Son bes über--
Seugten Silettanten bis sur entfagungsoolten Sräne bes oerfannten
Sentes, nicht ermehren. Sie Staffenl)t)pnofe Siino I)ält biefe ^Begehrlichen
in ihrem Sann. Sasu fommt, bah ein fyartnäcfiges ®erüd)t bem Um
eingemeil)ten golbene Serge beim gilm oerfpricht; jeber hofft, bei am
genehmer, anregenber SIrbeit, in einem sigeunerhaft feiigen ßeben Selb
Su erraffen. 9tid)ts. ift törichter als biefer Srrmahn! Ser gilmfüdjtige
mirb es in 990 oon 1000 gällen nid)t über Stomparfeubienfte bringen.
Ser Statift erljält aber f)eute für bie anftrengenbe, burd) ©ebulbproben
entneroenbe, oft bis sur ©rense ber förderlichen ßeiftungsräl)igfeit ge=
ftetgerte Sätigfeit ein Saggelb oon 25—30 Starf (3 gr.j. Safür l)aben,
3umat bie meiblidjen fomparfen, Soiletten 3U ftellen (rneift merben ®e=
feüfd)aftstoiletten oerlangt, bie burchaus nicht armfelig fein bürfen); fie
haben fic£) baoon einen gansen Sag su oerpflegen unb gahrgelb aussm
legen, benn Seifeoergütungen merben nur bei Aufnahmen äuget halb be=
Sohlt-_ ©in mirtfchafttid)es ©enie bringt oon bem Saggelb oielleidjt nod)
iraurtge 5 Stf. üben chug heim; ein fchmäd)erer Sedjner sahlt glatt barattr.
Ste gilmlaufbahn ift mit ©nttäufchungen, mit Stutlofigfeit unb Opfern,
mtt bem Sufmanb oon Steroen unb ©efunbheit su erlaufen. Unb ber ©nb=

^ mir 3U oft ein fo geringer, bah bas SRigoerhältnis oon ©infah
unb tßreis allsu f'raff mirb. ©s gibt eine befonbere gilmbegabung, bie au«
étner gemiffen Stühe unb einer ftarfen ©inbrudsfraft ber Semegungen
er3ielt mirb. Soch bas Salent allein ift nod) nicht alles. Sie entfpredjenbe
grage beim gilm bleibt ftets: mie rnirfe id) im Silbe? Ser Segabtefte
Bann photographed) oerfagen. Bo alle Belt sum gilm brängt, "gibt es
nur emen mohlgemetnien Sat: 5) ä n b e m e g 0 0 m t i n 0 Sas Stahm
'®,0/t Üt in bett Binb gerebet, aber ausgefprochen muhte es merben. Benn
gtlmfchulen Silettanten Slusbilbung unb fa«hgemähen Unterricht oer=
fprehen, fo ift bas eine rüdfid)tstofe Spefulation auf ben Staffentrieb ber
ftnofüchtigen Stenge. Sas gtlmen täfft fich nicht lernen. Stan mirb als
Ätnobarfteller geboren unb tritt gleich bas erftemal als ein gertiger ober
Unoerbefferlicher oor bas Objeftio. Stegie unb Übung, aber praftifche,
berufliche, nicht fdjulhafte Übung erft fönnen alfo bem gertigen bie 93olf=
enbung holen. Ber immer ben gug sum tino förbert, ftärft nur bas
ohnehin allsu sahlreiche gilmproletariat, bas oft unb oft, befd)äftigungs=
los, unbtssipliniert unb ohne ifalt ber moralifhen ©ntartung in bie 2lrme

*) btuê: ein OSottébucb oon ®r. gÇRaç "Prêts
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Me komme ich zum Mm?
1. Ailmgold.

Von Dr. Max Prels.^)
Alle Welt drängt zum Film. Die Dame der Gesellschaft spielt mit

der Versuchung, ach, nur ein einzigesmal vor dem Kurbelkasten zu stehen!
Die kleine Verkäuferin träumt Tag und Nacht davon, einmal ihrem
Bilde auf der weißen Mäche zu begegnen; da ist auch kein Wesen
weiblichen und bald wohl auch keines mehr männlichen Geschlechts, das nicht
von dem einen heißhungrigen Bestreben restlos erfüllt wäre, zu filmen.
Eine Filmleidenschaft, die fast schon ans Krankhafte grenzt, beherrscht
alt und jung. Die Regisseure können sich des Angebotes, das in allen
Abschattungen an sie heranflutet, von der bescheiden zugeflüsterten Bitte
bis zur stürmischen Liebesverheißung, vom selbstbewußten Ton des
überzeugten Dilettanten bis zur entsagungsvollen Träne des verkannten
Genies, nicht erwehren. Die Massenhypnose Kino hält diese Begehrlichen
in ihrem Bann. Dazu kommt, daß ein hartnäckiges Gerücht dem
Uneingeweihten goldene Berge beim Film verspricht; jeder hofft, bei
angenehmer, anregender Arbeit, in einem zigeunerhaft seligen Leben Geld
zu erraffen. Nichts, ist törichter als dieser Irrwahn! Der Filmsüchtige
wird es in 990 von 1999 Fällen nicht über Komparfendienfte bringen.
Der Statist erhält aber heute für die anstrengende, durch Geduldproben
entnervende, oft bis zur Grenze der körperlichen Leistungsfähigkeit
gesteigerte Tätigkeit ein Taggeld von 25—39 Mark (3 Fr.). Dafür haben,
zumal die weiblichen Komparsen, Toiletten zu stellen (meist werden
Gesellschaftstoiletten verlangt, die durchaus nicht armselig sein dürfen); sie
haben sich davon einen ganzen Tag zu verpflegen und Fahrgeld auszulegen,

denn Reisevergütungen werden nur bei Aufnahmen außerhalb
bezahlt. Ein wirtschaftliches Genie bringt von dem Taggeld vielleicht noch
traurige 5 Mk. Überschuß Heim; ein schwächerer Rechner zahlt glatt daraus.
Die Filmlaufbahn ist mit Enttäuschungen, mit Mutlosigkeit und Opfern,
mit dem Auswand von Nerven und Gesundheit zu erkaufen. Und der End-

îsî nur zu ost ein so geringer, daß das Mißverhältnis von Einsatz
und Preis allzu kraß wird. Es gibt eine besondere Filmbegabung, die aus
êmer gewissen Ruhe und einer starken Eindruckskraft der Bewegungen
erzielt wird. Doch das Talent allein ist noch nicht alles. Die entsprechende
Frage beim Film bleibt stets: wie wirke ich im Bilde? Der Begabteste
kann photographisch versagen. Wo alle Welt zum Film drängt, gibt es
nur einen wohlgemeinten Rat: H ä n d e w e g v o m K i n o! Das Mahn-
ifch^ îst in den Wind geredet, aber ausgesprochen mußte es werden. Wenn
Filmschulen Dilettanten Ausbildung und fachgemäßen Unterricht
versprechen, so ist das eine rücksichtslose Spekulation auf den Massentrieb der
klnosüchtigen Menge. Das Filmen läßt sich nicht lernen. Man wird als
Kinodarsteller geboren und tritt gleich das erstemal als ein Fertiger oder
Unverbesserlicher vor das Objektiv. Regie und Übung, aber praktische,
berufliche, nicht fchulhafte Übung erst können also dem Fertigen die
Vollendung holen. Wer immer den Zug zum Kino fördert, stärkt nur das
ohnehm allzu zahlreiche Filmproletariat, das oft und oft, beschäftigungslos,

undiszipliniert und ohne Halt der moralischen Entartung in die Arme

9 Aus: „Kino", ein Volksbuch von Dr. Max Preis
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Beffie Barriscale
fpielte die Hauptrolle in „Der Shlaoenfyändler" ufro.

Vessie varriscale
spielte clie Hauptrolle in ..ver 5klar>erchänäler" usw.
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